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536 ipcffc: Stgenbtoo. ^ricbridj @ge: SJtein S3ef«cfj bei ben ffnntfdjen happen.

3rgenbtoo»
©uccß bed CeBenS SBüfie irr' id) glüßenb
Unb erftôÇne unter meiner ßaft,
9.6er irgenbmo, uergeffen faft,
2Beiß id) fcf)atfige ©arten küßl unb Blüßenb.

96er irgenbmD in ©raumeSferne
SHeiß idf> marten eine iRu^eftatt,
2Do bie Seele roieber fjeinrat Bat,

ÏBeijs icf) Schlummer marten, 2tad)t unb Sterne.
£>. ®en"e (SIu§ „JJeue ©ebidite").

Altern 33efudj bet bett finntfdjen Sappen»

©ieSmat fotlte eS nun toirftid) 311 ben Sappen
gehen, nadjbem icf) bie ffanbinabifdfen hänber
ettoa Bis 311m 'ipolarfreiS Bereits burd)forfd)t
Batte. ©uSgangSpunft toar ^etfrnti (helfingforS),
bie Sauptftabt JinnlanbS (Suomi auf {finnifd}).
©on bem getoaltigen unb boïïfommen mobetnen

marmornen hauptbahnhof <öetfinfiö auS Bringt
ber huriersug ben Sieifenben in 3toeitägiger un-
unterbrodfener Jährt nacB Slobaniemi, ber nörb-
lidfften ©ifenbaßnftation ber Sßelt. 3n biefem
SJtarftflecfen, ber 6500 ©intooßner 3ählt unb als
Sauptftabt happtanbs gift. Beginnt bie 551 hilo-
meter lange, bor einigen Jahren fertiggefteUte
©iSmeerlanbftraße, bie einsige Slutoftraße ber

SDelt, bie hinauf in bie SlrftiS füBrt. {für biefen
2Deg BraucBen toir nod) einmal 3toei boite ©age.
SBir feßen unS atfo in bie bequem eingerichtete
hraftpoft unb feBen mit Spannung ben fommen-
ben ©ingen entgegen. Querft faBren Voir über
ben breiten Jtemijofi-Jluß. 3mmer toeiter gebt
eS norbtoärts. Schon nad) ettoa 220 Kilometer
ftoßen toir auf baS erfte happenborf. SBeiter Bin-
auf, Bei ben fahlen höben bon Slaututunturi
fommen toir in ein ©ebiet bon toilber Schönheit,
©or unS auf ber hanbftraße taud)en berein3e(te
Sienntiere auf, bie Beim herannahen ber hraft-
poft toilb bie Jludft ergreifen, toenn toir borüber
finb, aber toieber Berborfommen unb unS inter-
effiert nadjfdjauen. Sluf bem hauniSpää über-
queren toir bie SBafferfdfeibe 3toifd)en Öftfee unb
©iSmeer unb gelangen bann nad) Sbalo, too toir
bie Stacht herbringen. Jrûh am näcBften SJlorgen
bertrauen toir unS toieber unferem Jührer unb ber
auSgeseidmeten ©utoftraße an. ©orbei an bem
BudjtenreicBen Snarifee bis nad) holtaföngäS mit
bem großartigen holtaföngäS-Jall. ©ie hanb-
fdjaft toirb Bier farger, um fpäter, im Sale beS

{fluffeS ^etfamojofi, toieber in reidfere ©egeta-
tion über3ugeBen. 21m hafen bon hiinaf)amari,
an ber äußeren ©udft beS fdjmalen ^etfamofjor-
beS, ber infolge ber Stöße beS ©olfftromeS eis-
frei bleibt, finb toir am ©nbe ber ©iSmeerlanb-
ftraße.

©on Bier aus ging eS nun toeftlid), mitten Bin-

ein in bie finnifdfen happmarfen, in bie ©egen-
fäßtidffeit bon SJtitternadftSfonne unb tiefer toin-
terlidfer JinfterniS, bie nur burd) baS {flammen-
lidft beS StorbfdjeinS erhellt toirb. hier in biefem
meilentoeiten Öbelanb liegen bie ärmften, etenb-
ften Sieblungen, gibt eS riefengroße Sümpfe, auf
beren braunem Shaffer grüneSJtooSinfeln fdftoim-
men, ßbe ©ebirgSßeibe unb millionenftämmigen
hod)toalb. Unb bod) ift bie happmarf 3ugleid)
baS hanb ber großen SJtogtidffeiten, baS mit
feinen Sßafferfällen unb ©uropaS größtem ©r3-
iager einen toefentlidjen toirtfcßaftlidfen Jaftor
barftellt. hier finbet man bie primitibften hultur-
berBältniffe neben moberner Snbuftrie unb
©edinif.

©iefeS große, untoirtlidfe hanb im Stürben,
baS auf ber hanbfarte nur ein fleiner, unbebeu-
tenber Jted, aber troßbem größer als hollanb,
©elgien unb bie Scßtoeis sufammengenommen
ift, in bem bie ein3elnen Siebfpngen biete Sage-
reifen boneinanber entfernt liegen unb baS toeit
über ben ißolarfreiS BinauSreicßt, Bat feinen
Stamen bon bem ©olf ber happen erBalten, ben

leßten Stomaben ©uropaS. ©ie ©efdfidfte biefeS
©olfSftnmmeS, bie fid) im ©unfel grauer ©or3eit
berliert, ift bisher nod) nicht erforfcßt toorben.
SOtan nimmt an, baß bie Same, toie bie happen
fid) felbft nennen, bie Urbebölferung Storbeuro-
paS finb, äBnlid) ben SlinoS in 'Japan. ©roß ißreS
mongolifd)en ©uSfeßenS gehören fie einer anbe-
ren Slaffe an. 3ßre Sprad)e ift mit bem Jinni-
fd)en bertoanbt. ©6er obtoohl eS nur einige
©aufenb happen gibt, fprecßen fie fo berfdfiebene
©ialefte, baß fie fid) untereinanber sutoeilen
faum berftänbigen fönnen. ©ine eigene Schrift
haben bie Same nicht, ©ie ©ibet, baS einsige
lappifdfe ©ucß, ift mit fdftoebifcßen Sd)rift3eicßen
gefcßrieben, bie aber nidßt ausreichen, um bie
bieten fremben haute, bie bie arifcße Spradf-
familie nicht fennt, auSsubrüden. ©ie happen
haben jebocß eine eigene geitung, bie biermal im
Jahre erfcßeint unb ben ©itel ,,©eS SamebolfeS
eigene Leitung" führt.

Sommer unb ©tinter tooßnt ber happe in Slin-
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Irgendwo.
Durch des Lebens Wüste irr' ich glühend
Und erstöhne unter meiner Last,

Aber irgendwo, vergessen fast,

Weist ich schattige Gärten kühl und blühend.

Aber irgendwo in Draumesserne

Weist ich warten eine Ruhestatt,
Wo die Seele wieder Heimat hat,
Weist ich Schlummer warten, Nacht und Sterne.

H. Hesse (Aus „Neue Gedichte"),

Mein Besuch bei den finnischen Lappen.
Diesmal sollte es nun wirklich zu den Lappen

gehen, nachdem ich die skandinavischen Länder
etwa bis zum Polarkreis bereits durchforscht
hatte. Ausgangspunkt war Helsinki (Helsingfors),
die Hauptstadt Finnlands (Suomi auf Finnisch).
Von dem gewaltigen und vollkommen modernen

marmornen Hauptbahnhof Helsinkis aus bringt
der Kurierzug den Reisenden in Zweitägiger un-
unterbrochener Fahrt nach Novaniemi, der nörd-
lichsten Eisenbahnstation der Welt, In diesem

Marktflecken, der 65VV Einwohner zählt und als
Hauptstadt Lapplands gilt, beginnt die 351 Kilo-
meter lange, vor einigen Fahren fertiggestellte
Eismeerlandstraße, die einzige Autostraße der

Welt, die hinauf in die Arktis führt. Für diesen

Weg brauchen wir noch einmal zwei volle Tage.
Wir setzen uns also in die bequem eingerichtete
Kraftpost und sehen mit Spannung den kommen-
den Dingen entgegen. Zuerst fahren wir über
den breiten Kemijoki-Fluß. Immer weiter geht
es nordwärts. Schon nach etwa 22V Kilometer
stoßen wir auf das erste Lappendorf. Weiter hin-
auf, bei den kahlen Höhen von Naututunturi
kommen wir in ein Gebiet von wilder Schönheit.
Vor uns auf der Landstraße tauchen vereinzelte
Renntiere auf, die beim Herannahen der Kraft-
post wild die Flucht ergreifen, wenn wir vorüber
sind, aber wieder hervorkommen und uns inter-
essiert nachschauen. Auf dem Kaunispää über-
queren wir die Wasserscheide zwischen Ostsee und
Eismeer und gelangen dann nach Ivalo, wo wir
die Nacht verbringen. Früh am nächsten Morgen
vertrauen wir uns wieder unserem Führer und der
ausgezeichneten Autostraße an. Vorbei an dem
buchtenreichen Inarisee bis nach Koltaköngäs mit
dem großartigen Koltaköngäs-Fall. Die Land-
schaft wird hier karger, um später, im Tale des
Flusses Petsamojoki, wieder in reichere Vegeta-
tion überzugehen. Am Hafen von Liinahamari,
an der äußeren Bucht des schmalen Petsamofjor-
des, der infolge der Nähe des Golfstromes eis-
frei bleibt, sind wir am Ende der Eismeerland-
straße.

Von hier aus ging es nun westlich, mitten hin-

ein in die finnischen Lappmarken, in die Gegen-
sätzlichkeit von Mitternachtssonne und tiefer Win-
terlicher Finsternis, die nur durch das Flammen-
licht des Nordscheins erhellt wird. Hier in diesem
meilenweiten Odeland liegen die ärmsten, elend-
sten Siedlungen, gibt es riesengroße Sümpfe, auf
deren braunem Wasser grüneMoosinseln schwim-
men, öde Gebirgsheide und millionenstämmigen
Hochwald. Und doch ist die Lappmark zugleich
das Land der großen Möglichkeiten, das mit
seinen Wasserfällen und Europas größtem Erz-
lager einen wesentlichen wirtschaftlichen Faktor
darstellt. Hier findet man die primitivsten Kultur-
Verhältnisse neben moderner Industrie und
Technik.

Dieses große, unwirtliche Land im Norden,
das auf der Landkarte nur ein kleiner, unbedeu-
tender Fleck, aber trotzdem größer als Holland,
Belgien und die Schweiz zusammengenommen
ist, in dem die einzelnen Siedstingen viele Tage-
reisen voneinander entfernt liegen und das weit
über den Polarkreis hinausreicht, hat seinen
Namen von dem Volk der Lappen erhalten, den

letzten Nomaden Europas. Die Geschichte dieses
Volksstammes, die sich im Dunkel grauer Vorzeit
verliert, ist bisher noch nicht erforscht worden.
Man nimmt an, daß die Same, wie die Lappen
sich selbst nennen, die Urbevölkerung Nordeuro-
pas sind, ähnlich den Ainos in Japan. Trotz ihres
mongolischen Aussehens gehören sie einer ande-
ren Rasse an. Ihre Sprache ist mit dem Finni-
schen verwandt. Aber obwohl es nur einige
Tausend Lappen gibt, sprechen sie so verschiedene
Dialekte, daß sie sich untereinander zuweilen
kaum verständigen können. Eine eigene Schrift
haben die Same nicht. Die Bibel, das einzige
lappische Buch, ist mit schwedischen Schriftzeichen
geschrieben, die aber nicht ausreichen, um die
vielen fremden Laute, die die arische Sprach-
familie nicht kennt, auszudrücken. Die Lappen
haben jedoch eine eigene Zeitung, die viermal im
Jahre erscheint und den Titel „Des Samevolkes
eigene Zeitung" führt.

Sommer und Winter wohnt der Lappe in Nin-
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finppen-^ütten in Stoi

ben- ober f^el^elten. ©ad primitive ©ebäube

fielft toie ein Jlegelftumpf aud unb ift oben offen,
©ie Öffnung/ burcf) bie bei' Bimmel in bad gelt
fdfaut, ift fünfter unb Sftaudffang jugieid). ©er
Soben bed felted ift mit Sirfenreifig Bebeeft,

unb in ber SHitte bed tjatbbuntlen Gaumed
brennt auf einer (Steinplatte bad offene ffeuet.

SItIed, toad ber ©ame jum Heben gebraust —
üleibung, Baudgerät unb ©ffen —-, liefern if)m
feine Sienntiere. 2Iud ben gellen toerben^dllei-
ber genafft, aud ben ©ebnen toirb gtoirn gebrefjt,
lieber unb fifelle toerben 3U langfdjäftigen ©dfu-
{fen, SRofafind genannt, unb fyciuftlingen ber-
arbeitet, ©ie ©etoedje toieber liefern bad 931a-

terial für üodftöpfe, Sdfüffetn, Hoffet, 931effer-
unb ©oldfgriffe, bie oft mit reichen Ornamenten
berjiert finb.

Slud) bie ©auptnabrung, bad fffleifd), gibt bad

Sienntier ben Happen. ©d toirb auf bie berfrffie-
benften Slrten 3ubereitet, gebraten, gefotten ober

gefodft. 2lud bem Slenntierblut toerben ißubbingd
bereitet, bie mit ©umpfbrombeerenfompott ge-
geffen toerben. SJlit bem Slenntierfpecf toerben
bie $unbe gefüttert. Sie SRild) fdfmerft ettoa toie

©dfafmildj unb toirb gut SBeidjfäfebereitung ber-
toenbet. 93om tinnern bed Slenntiered toirb nur
ber Silagen bertoenbet, ber getoafcf)en, mifg'leifdj
unb Kräutern gefüllt, jugenäbt unb an einen

nntanbä toeitrr Sinöbe.

Saum gelängt toirb, too ber Sftageninbalt einen
©ärungdpro3eg burd)3umadjen Bat, bebor bie

©elifateffe auf ben Sifd) gebracht toirb. ©en
Sareb, toie ber ©ame ben Slidjtlappen nennt,
foftet ed grofje Gbertoinbung, fid) 3um ©enuffe
biefer Slationalfpeife 3U entfdjliefjen.

Slur ein gan3 geringer Seil ber Happen ift im
Haufe ber ffabrbunberte fefëbaft getoorben unb
lebt aid ffäfdjer ober Öbemarfdbauer in ben ber-
fdftoiegenen SBätbern bed Slorbend. ©iefe Hap-
pen führen im @egenfat3 3U ben renntierreidfen
Slomaben bad Heben bed lappifdfen ^proletariate.

©d ift ein eigenartiged ©dfaufpiei, toenn bie
Happen in itjrer malerifdjen üleibung — lange
91enntierleberl)ofen, bie über ben ïfctïfen Ißelj-
mofafind mit einem breifarbigen Sanb abgebun-
ben toerben, barüber einen fiobenrod, Holt ge-
nannt, auf bem üopfe bie f)ol)e blaue Qipfel-
müde mit roten ©uaften — ipre fitbergrauen
Slenntierberben über bie @ebirgdf)änge treiben.
60 eine 9!enntier()erbe 3äblt oft 3—5000 Siere,
unb ed ift trot3 ber fdinellen £unbe nid)t leicfft,
biefe (jùlfctoUben Siere 3ufammen3ul)alten.

On ben brei nad)tlofen Sommermonaten bleibt
ber ©ame mit feiner ioetbe im ©ebirge, über bad

berfrüppelte gtoergbirfen flettern unb beffen
©teine unb fjeldblöde mit bem graugrünen
Seppid) bed Slenntiermoofed — ber Bauptnab-
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Lappen-Hütten in Noi

den- oder Fellzelten, Das primitive Gebäude
sieht wie ein Kegelstumpf aus und ist oben offen.
Die Öffnung, durch die der Himmel in das Zelt
schaut, ist Fenster und Nauchfang zugleich. Der
Boden des Zeltes ist mit Birkenreisig bedeckt,

und in der Mitte des halbdunklen Raumes
brennt auf einer Steinplatte das offene Feuer,

Alles, was der Same zum Leben gebraucht —
Kleidung, Hausgerät und Essen —, liefern ihm
seine Nenntiere, Aus den Fellen werden^Klei-
der genäht, aus den Sehnen wird Zwirn gedreht,
Leder und Felle werden zu langschäftigen Schu-
hen, Mokasins genannt, und Fäustlingen ver-
arbeitet. Die Geweihe wieder liefern das Ma-
terial für Kochtöpfe, Schüsseln, Löffel, Messer-
und Dolchgriffe, die oft mit reichen Ornamenten
verziert sind.

Auch die Hauptnahrung, das Fleisch, gibt das

Nenntier den Lappen. Es wird auf die verschie-

densten Arten zubereitet, gebraten, gesotten oder

gekocht. Aus dem Renntierblut werden Puddings
bereitet, die mit Sumpfbrombeerenkompott ge-
gessen werden. Mit dem Nenntierspeck werden
die Hunde gefüttert. Die Milch schmeckt etwa wie
Schafmilch und wird zur Weichkäsebereitung ver-
wendet. Vom Innern des Nenntieres wird nur
der Magen verwendet, der gewaschen, mit Fleisch
und Kräutern gefüllt, zugenäht und an einen

nnlands weiter Einöde.

Baum gehängt wird, wo der Mageninhalt einen
Gärungsprozeß durchzumachen hat, bevor die
Delikatesse auf den Tisch gebracht wird. Den
Tareh, wie der Same den Nichtlappen nennt,
kostet es große Überwindung, sich zum Genusse
dieser Nationalspeise zu entschließen.

Nur ein ganz geringer Teil der Lappen ist im
Laufe der Jahrhunderte seßhaft geworden und
lebt als Fischer oder Odemarksbauer in den ver-
schwiegenen Wäldern des Nordens. Diese Lap-
pen führen im Gegensat; zu den renntierreichen
Nomaden das Leben des lappischen Proletariats.

Es ist ein eigenartiges Schauspiel, wenn die

Lappen in ihrer malerischen Kleidung — lange
Nenntierlederhosen, die über den hohen Pelz-
mokasins mit einem dreifarbigen Band abgebun-
den werden, darüber einen Lodenrock, Kokt ge-
nannt, auf dem Kopfe die hohe blaue Zipfel-
mühe mit roten Ouasten — ihre silbergrauen
Nenntierherden über die Gebirgshänge treiben.
So eine Nenntierherde zählt oft 3—ZMl) Tiere,
und es ist trotz der schnellen Hunde nicht leicht,
diese halbwilden Tiere zusammenzuhalten.

In den drei nachtlosen Sommermonaten bleibt
der Same mit seiner Herde im Gebirge, über das
verkrüppelte Zwergbirken klettern und dessen

Steine und Felsblöcke mit dem graugrünen
Teppich des Nenntiermooses — der Hauptnah-
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rung ber Serben — überwogen finb. 23ei biefer
©elegengeit foil ber 23lumenreigtum in ber arf-
tifgen Region ber Sappmarlen niefit unertoägnt
bleiben. On SIbidfo ?um SSeifpiel ift ber 33oben

mit gelben 23eilcfjen, purpurfarbenen Drgibeen,
9tenntierfled)ten unb bieten anberen Sitten ber

arftifgen fflora überfät.
SBenn ber ÏBinter mit über minud 40 ©tab

über <5een unb fftûffe feine ©idbrüden gebaut
gat unb bie ©gneemaffen bad Stenntiermood tie-
fer unb tiefer begraben/ mug fid) ber Sappe mit
feiner Serbe auf bie toogenlange SBanberung

nag ber Jtüfte aufmagen, tno toeniger ©gnee
liegt unb bie Siere bad gutter leigter mit igten
Sufen gerborgraben tonnen. SBann biefe

gefommen ift/ fpüren bie Stenntiere felbft/ inbem

fie fidj einfad) auf ben Sßeg macgen. ©er Sappe
fängt bann fcgnetl bie Stag- unb Zugtiere mit
bem Sßurffeil ein, padt ben einfagen Saudrat,
^kobiant unb Pfeile in bie ©gneeboote unb bie

SBidelfinber in bie 23otanifiertrommeln, bie aud
bünnem Sol? gefcgnigt unb mit Stenntiergaaren
audgepolftert finb.

Sin ber ©pige fügrt ein Sappe ben Seitftier,
bem bie Serbe folgt — einige Saufenb Stete,
begleitet bon ben SBägtern, bie mit ©ti aud-
gerüftet finb. Slid ©tiftab bient ein ©peer mit
einer fdjarfen ©ifenfpige, ber 3ugleig ?ur So-
tung ber bie Serbe anfallenben Staubtiere (SBolf,
33är unb SMelfrag) bient. 33efonberd ber legtere,
$ärb genannt, ift ber grogte f^einb ber Stenn-
tiere. ©r tötet fie ?u Sunberten, inbem er auf ben
Stüden ber Siere fpringt, fid) feftbeigt unb bad
toarme S3lut trinft.

Staubtiere überfallen im ©ommer bie Serben
nur fetten, ©er eingige fjeinb ber Siere in biefer
^agred^eit finb bie formen, ettoa 10 Zentimeter
groge toefpenartige Onfeften, bie bie Stenntier-
gerben gu Sunberttaufenben umfgtoirren unb
peinigen, ©ie treiben igte ©tagein burg bad

furggaarige ffell tief in bad (fle.ifg bed Stüdend
ginein, too fie igre ©ier legen, ©ie SRaben freffen
ftg bann toieber burcg bad "Jell ginburd) and
Sagedlicgt. 3e toeniger ein ffell bon ben Sormen
burglogert ift, befto toertboller ift ed.

Stög ber eifigen Saite unb ber toütenben
©gneeftürme mug ber Stomabe in feinem f^ell-
gebt übernadften. ©rft toenn er toeiter nag ©üb-
often — ber Süfte gu — fommt, bietet igm ber
eine ober anbete Öbemarfdgof Unterftanb.

©ine eigentümlige ©rfgeinung ber fommer-
liigen Sappmarfen ift ber ^äulnidmonat, ber im
3uli beginnt. On biefen bier SBogen fpielt fig ber

6ci ben finmfdjen Sappen.

groge Sleinigungdprojeg in ber Statur ab. SBäg-
renb biefer Zeit barf fein 23aum, ber in ber jfa-
bri! berarbeitet toerben foil, gefällt toerben, toeil
er fig fofort mit ©gimmet unb Zmuintd über-
giegen toürbe. SRenfgen unb Siere müffen fig
bor ber fleinften SBunbe agten, bie toägrenb bie-

fer Zeit einfag nigt gugeilt, trog atlerforgfältig-
fter Pflege. Slug Siere, bie in biefen SRober-

toogen geboren toerben, finb oft berfrüppelt. Stög
eifrigen ^orfgend ift man ginter biefed Statur-
gegeimnid nog nigt gefommen. SRan fagt, ed

ginge mit bem SRonb jufammen.
©benfo merftoürbig toie unaufgeflärt ift ber

SBürmerregen. ©d regnet toirflig tebenbige SBür-
mer. ©ie fommen im Z^ügjagr im blutroten
©gein ber SRitternagtdfonne geruntergetanjt.
SRan toeig nigt tooger. Saufenbe unb aber Sau-
fenbe ettoa 3 Zentimeter lange Siergen fallen
bom Simmel. 23ielleigt toirb bie SBiffenfgnft
aug einmal biefed Stätfel töfen.

SDer in bie fgtoeigfame SRajeftät ber tapp-
tänbifgen Statur einbrigt — bie Sappen toie

aug bie Zdemben, bie fig längere Zeit gier oben

aufgalten —, mug aug mit ber fogenannten
Sappfranfgeit, ber norbifgen ©glaffranfgeit,
regnen, ©ie ©rfgeinungen finb biefelben toie bei
ber tropifgen ©glaffranfgeit. ©inige Sranfe
fonnen fig gar nigt betoegen, müffen igr ganged
Seben lang —- fie toerben 80 £fagre unb nog
älter — liegen. SInbere finb nur teiltoeife ge-
tägmt. ©ie fönnen bie Slugen nigt offen begat-
ten, bie Siber fallen immer toieber 3U.

©ie merftoürbtgften Siere, bie gier oben leben,
finb toogt bie Semminge, gamftergroge Stager
mit fgtoar3-braun ge3eigneten gellen, ©ie tau-
gen jebed fünfte 3agr in ben SBälbern auf. Ogr
©trom ergiegt fig bom ©ebirge bid in ben finni-
fgen SReerbufen. Stuf igrer Sßanberung 3u bem

grogen SRaffenfelbftmorb im SReere gegen Sun-
berttaufenbe 3ugrunbe, aber ungegäglte SRaffen
erreigen nog igr ©rab im SReerbufen. ©ie unge-
bänbigten SBilbtoaffer ber 23erge, bie ©trom-
fgnellen unb SBafferfälle laffen fie 3U Saufenben
fterben, bie SRenfgen erfgiagen fie, bie Siere
ber SBälber freffen fie. Stber für bie Semminge
gibt ed fein Salt, ©ine Sgeorie erflärt ben perio-
bifgen SBanbertrieb biefer Siere fo, bag fie eine
Strt natürliger ©ntbölferungdpolitif treiben, ©ie
Semminge bermegren fig in ben fünf £fagren fo
fgnell, bag bad gutter in ben fargen ©ebirgd-
gegenben nigt megr für fie alle audreigt. ©ed-
galb ftür3en fig alle fünf $agre SRillionen Sem-
minge ind SQaffer. — ©ie fletnen Siergen regen
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rung der Herden — überzogen sind. Bei dieser

Gelegenheit soll der Blumenreichtum in der ark-

tischen Region der Lappmarken nicht unerwähnt
bleiben. In Abisko zum Beispiel ist der Boden
mit gelben Veilchen, purpurfarbenen Orchideen,
Nenntierflechten und vielen anderen Arten der

arktischen Flora übersät.
Wenn der Winter mit über minus 40 Grad

über Seen und Flüsse seine Eisbrücken gebaut
hat und die Schneemassen das Nenntiermoos tie-
fer und tiefer begraben, muß sich der Lappe mit
seiner Herde auf die wochenlange Wanderung
nach der Küste aufmachen, wo weniger Schnee

liegt und die Tiere das Futter leichter mit ihren
Hufen hervorgraben können. Wann diese Zeit
gekommen ist, spüren die Nenntiere selbst, indem
sie sich einfach auf den Weg machen. Der Lappe
sängt dann schnell die Trag- und Zugtiere mit
dem Wurfseil ein, packt den einfachen Hausrat,
Proviant und Felle in die Schneeboote und die

Wickelkinder in die Votanisiertrommeln, die aus
dünnem Holz geschnitzt und mit Nenntierhaaren
ausgepolstert sind.

An der Spitze führt ein Lappe den Leitstier,
dem die Herde folgt — einige Tausend Tiere,
begleitet von den Wächtern, die mit Ski aus-
gerüstet sind. Als Skistab dient ein Speer mit
einer scharfen Eisenspitze, der zugleich zur Tö-
tung der die Herde anfallenden Raubtiere (Wolf,
Bär und Vielfraß) dient. Besonders der letztere,

Iärv genannt, ist der größte Feind der Nenn-
tiere. Er tötet sie zu Hunderten, indem er auf den
Rücken der Tiere springt, sich festbeißt und das
warme Blut trinkt.

Raubtiere überfallen im Sommer die Herden
nur selten. Der einzige Feind der Tiere in dieser

Jahreszeit sind die Kormen, etwa 10 Zentimeter
große wespenartige Insekten, die die Nenntier-
Herden zu Hunderttausenden umschwirren und
peinigen. Sie treiben ihre Stacheln durch das

kurzhaarige Fell tief in das Fleisch des Rückens
hinein, wo sie ihre Eier legen. Die Maden fressen
sich dann wieder durch das Fell hindurch ans
Tageslicht. Je weniger ein Fell von den Kormen
durchlöchert ist, desto wertvoller ist es.

Trotz der eisigen Kälte und der wütenden
Schneestürme muß der Nomade in seinem Fell-
zelt übernachten. Erst wenn er weiter nach Süd-
often — der Küste zu — kommt, bietet ihm der
eine oder andere Odemarkshof Unterstand.

Eine eigentümliche Erscheinung der sommer-
lichen Lappmarken ist der Fäulnismonat, der im
Juli beginnt. In diesen vier Wochen spielt sich der

bei den finnischen Lappen.

große Neinigungsprozeß in der Natur ab. Wäh-
rend dieser Zeit darf kein Baum, der in der Fa-
brik verarbeitet werden soll, gefällt werden, weil
er sich sofort mit Schimmel und Fäulnis über-
ziehen würde. Menschen und Tiere müssen sich

vor der kleinsten Wunde achten, die während die-

ser Zeit einfach nicht zuheilt, trotz allersorgfältig-
ster Pflege. Auch Tiere, die in diesen Moder-
Wochen geboren werden, sind oft verkrüppelt. Trotz
eifrigen Forschens ist man hinter dieses Natur-
geheimnis noch nicht gekommen. Man sagt, es

hinge mit dem Mond zusammen.
Ebenso merkwürdig wie unaufgeklärt ist der

Würmerregen. Es regnet wirklich lebendige Wür-
mer. Sie kommen im Frühjahr im blutroten
Schein der Mitternachtssonne heruntergetanzt.
Man weiß nicht woher. Tausende und aber Tau-
sende etwa 3 Zentimeter lange Tierchen fallen
vom Himmel. Vielleicht wird die Wissenschaft
auch einmal dieses Rätsel lösen.

Wer in die schweigsame Majestät der lapp-
ländischen Natur einbricht — die Lappen wie
auch die Fremden, die sich längere Zeit hier oben

aufhalten —, muß auch mit der sogenannten
Lappkrankheit, der nordischen Schlafkrankheit,
rechnen. Die Erscheinungen sind dieselben wie bei
der tropischen Schlafkrankheit. Einige Kranke
können sich gar nicht bewegen, müssen ihr ganzes
Leben lang —- sie werden 80 Jahre und noch
älter — liegen. Andere sind nur teilweise ge-
lähmt. Sie können die Augen nicht offen behal-
ten, die Lider fallen immer wieder zu.

Die merkwürdigsten Tiere, die hier oben leben,
sind wohl die Lemminge, hamstergroße Nager
mit schwarz-braun gezeichneten Fellen. Sie tau-
chen jedes fünfte Jahr in den Wäldern auf. Ihr
Strom ergießt sich vom Gebirge bis in den sinni-
schen Meerbusen. Auf ihrer Wanderung zu dem

großen Massenselbstmord im Meere gehen Hun-
derttausende Zugrunde, aber ungezählte Massen
erreichen noch ihr Grab im Meerbusen. Die unge-
bändigten Wildwasser der Berge, die Strom-
schnellen und Wasserfälle lassen sie zu Tausenden
sterben, die Menschen erschlagen sie, die Tiere
der Wälder fressen sie. Aber für die Lemminge
gibt es kein Halt. Eine Theorie erklärt den perio-
dischen Wandertrieb dieser Tiere so, daß sie eine

Art natürlicher Entvölkerungspolitik treiben. Die
Lemminge vermehren sich in den fünf Fahren so

schnell, daß das Futter in den kargen Gebirgs-
gegenden nicht mehr für sie alle ausreicht. Des-
halb stürzen sich alle fünf Jahre Millionen Lem-
minge ins Wasser. — Die kleinen Tierchen regen
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Sic fog. jtirdj-33oote, mit benen bîe

fig übrigens aug fegr letgt auf. SBenn man 3. 23.

um einen Hemming mit einem Stocf einen JtreiS
giegt, tangt er runb tnie ein ©ertoifd), tnobei er

fein Hinterteil, um baS er fegr beforgt ift, im-
mer inS SJtooS préfet. 23ei biefem (Spiet erregt
er fid) fo, bag er ploglig ftarr auf ben Hinter-
fügen ftegen bleibt unb bann tot umfällt^ 3gn
gat ber Sglag getroffen.

©utg baS Sßilbtanb ber lappifgen Öbematf
geiftert baS einig neue SBunber beS StorbltgteS.
9Jtärd)ent)aft untnirflid) tnirft biefer flammenbe
Storbgimmel, ber bie tagtofen SBintermonate
burgglügt, in benen SKorgen- unb SIbenbbäm-

merung gleiggeitig in ein alle Nuancen bürg-
laufenbeS 5Rot getaugt finb. 2ßenn bie bom
Sturm jerpftücften Sannen unb ffigten nag bem

fgimmetnben 9Jtonbligt greifen, bann beginnt
ber ©eiftertang fiadernber 3rrligter — benn baS

Stlorbtict)t ift geitenloS, befinbet firf) in einiger Un-
rüge. SS gibt fein eingigeS Storbligt, baS bem
anbeten gleigt. Ungäglbar, vote bie Sterne, finb
bie fflammengetgen ber bom SRorbfdjern burd)-
fluteten ißolarnagt. Sinmal finb es leugtenbe
Sgieier, bie, in tneige Ratten gelegt, tnie bom
Sßinbe betnegt burd) baS ©unfel flattern, ©ann
inieber bielfarbige pfeife, tnie aus Saufenben bon

üappen 3m entfernten itirc&e faljten.

ttocgern abgefdjoffen, bie in bie Unbegrengtgeit
beS SBeltenraumeS fliegen. Sin anbermaf finb es

gleicglaufenbe tnie Habaftrome auSfegenbe Higt-
bänber, bie ficg über baS Scgneetanb ber Storb-
mar! fpannen. ©ie fogenannte „Storbligtfrone",
bie gteid) einer f^arbenfonne im Qenit brennt, ift
feiten gu fegen.

©aS Dtorbltgt änbert fo rafdj bie ©eftalt unb
ffatbe, bag bie Slugen beS 23efgauerS baS gau-
bergafte Higtfpiel faum gu faffen bermögen. ©eS-
galb ift eS auig nigt bertnunberlig, tnenn baS

S3otf ber SBilbmarf, bie Happen, immer toieber

berfugen, auf bie berfgiebenfte SBeife bie ffeuer-
geigen beS Rimmels gu beuten. ©aS Storbligt,
baS mit bemfelbeh SRegt Sübligt genannt toer-
ben fönnte, ift für bie SBiffenfgaft nog immer
eines jener grogen unbeanttoorteten 3Rätfct ber
Statur. Ungägltge Sgeorien gaben berfugt, baS

©egeimnis beS brennenben SBintergimmetS gu

lofen. SIber trog jagrgunbertelangem Sugen
flammt baS Storbligt nog immer als ein gtogeS,
leugtenbeS ffragegeigen am Stagtgimmel ber
Öbemarf. ©er einfage 93tenfg ber SBilbmarf
agnt in bem Higtmärgen beS StorbgimmelS bie

Unbegrengtgeit beS ©ettenraumS unb einiges
©otteStum.

Friedrich Ege: Mein Besuch bei den finnischen Lappen. S39

Die sog. Kirch-Boote, mit denen die

sich Übrigens auch sehr leicht auf. Wenn man z. B.
um einen Lemming mit einem Stock einen Kreis
zieht, tanzt er rund wie ein Derwisch, wobei er
sein Hinterteil, um das er sehr besorgt ist, im-
mer ins Moos preßt. Bei diesem Spiel erregt
er sich so, daß er plötzlich starr auf den Hinter-
süßen stehen bleibt und dann tot umfällst Ihn
hat der Schlag getroffen.

Durch das Wildland der lappischen Odemark
geistert das ewig neue Wunder des Nordlichtes.
Märchenhaft unwirklich wirkt dieser flammende
Nordhimmel, der die taglosen Wintermonate
durchglüht, in denen Morgen- und Abenddäm-

merung gleichzeitig in ein alle Nuancen durch-
laufendes Not getaucht sind. Wenn die vom
Sturm zerpflückten Tannen und Fichten nach dem

schimmernden Mondlicht greifen, dann beginnt
der Geistertanz flackernder Irrlichter — denn das

Nordlicht ist zeitenlos, befindet sich in ewiger Un-
ruhe. Es gibt kein einziges Nordlicht, das dem
anderen gleicht. Unzählbar, wie die Sterne, sind
die Flammenzeichen der vom Nordschein durch-
fluteten Polarnacht. Einmal sind es leuchtende
Schleier, die, in weiche Falten gelegt, wie vom
Winde bewegt durch das Dunkel flattern. Dann
wieder vielfarbige Pfeile, wie aus Tausenden von

Lappen zur entfernten Kirche fahren.

Köchern abgeschossen, die in die Unbegrenztheit
des Weltenraumes fliehen. Ein andermal sind es

gleichlaufende wie Lavaströme aussehende Licht-
bänder, die sich über das Schneeland der Nord-
mark spannen. Die sogenannte „Nordlichtkrone",
die gleich einer Farbensonne im Zenit brennt, ist
selten zu sehen.

Das Nordlicht ändert so rasch die Gestalt und
Farbe, daß die Augen des Beschauers das zau-
berhaste Lichtspiel kaum zu fassen vermögen. Des-
halb ist es auch nicht verwunderlich, wenn das
Volk der Wildmark, die Lappen, immer wieder
versuchen, auf die verschiedenste Weise die Feuer-
zeichen des Himmels zu deuten. Das Nordlicht,
das mit demselben Recht Südlicht genannt wer-
den könnte, ist für die Wissenschaft noch immer
eines jener großen unbeantworteten Rätsel der
Natur. Unzählige Theorien haben versucht, das
Geheimnis des brennenden Winterhimmels zu
lösen. Aber trotz jahrhundertelangem Suchen
flammt das Nordlicht noch immer als ein großes,
leuchtendes Fragezeichen am Nachthimmel der
Ädemark. Der einfache Mensch der Wildmark
ahnt in dem Lichtmärchen des Nordhimmels die

Unbegrenztheit des Weltenraums und ewiges
Gottestum.
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©le Happen finb gaftfreie 2Jlenfcf)en taie aile,
bte in ben Sßitbmarten leben, ©ie ©infamfeit
unb SBeite biefer ftilten fianbfdjaft mit if)rer ge-
ïjeimnidbollen Seele, bad targe Öbelanb l)at feine
SJtenfcßen in jaf)rï)unberteïanger Slrbeit erjagen
unb geformt/ fie fa mürben mie fie felbft. ©er
Same ift fdjmeigfarn unb in fid) gelehrt unb be-

fonberd jurücfßaltenb gegen fjrembe. ^reunblidje
Stufnaßme unb biete Taffen Kaffee, ben ber

Happe felbft ju jeber Taged- unb Stadßtjeit trinft,
gemährt er jebodj immer.

Happlanb ift bad Hanb ber gemaltigen Sin-
oben, ber ©letfdjer, ber ©ebirgdfeen, bed emigen

Sd)need, ber nomabifierenben Same unb ber

filbergrauen Stenntierßerben. ©d ift bad Hanb
ber 9Jtitternacf)töfonne unb bed Storblidjted. ©er
Happe fül)rt ein ßarted Heben im Sampf um fein
©afein unb muß auf alle Slnneßmlidjfeiten bed

20. ffaßrßunbertd perjidjten. ©r tennt jebodj bie

neue Qeit unb ißre Schöpfungen unb tommt mit
ißnen auf feinen gmei großen SBanberungen im
Serbft unb im ffrüf)jaf)r in ben ©örfern an ber

Süfte in Serüßrung, er meiß fie aucf) 3U fdjäßen.
SIber trübem mill unb fann er feine primitiPe
fiebendtoeife nidjt änbern. ©ie Stomaben müffen
bad harte Heben ihrer Vorfahren führen, ©ie
SBitbmarf unb ihre Stenntierßerben jmingen fie
baju. ^ttcbricf) ®gc.

£)tmmelétrauer.
ïtm tpimmetdanttiß œanbelt ein ©ebanRe, Vom Çtmmel tönt ein fcßtDernutf matted ©rollen,
©ie büfire TBoïBe bort, fo Bang, fo fdjtoer; ©ie bunhle SBimper Blinget mancßed STtaï —

3Bie auf bem Cager fidj ber SeetenBranBe, So blingen flugen, mean fie meinen molten —,
2Birft ftdf) ber Strauch im SBinbe Çtn unb her- Unb aud ber SBimper sucht ein fdhmadher Strahl.

Stun fchleidhen aud bem Sïïoore Bühle Schauer
Unb leife Stehe! überd fjeibelanb;
©er fjimmet ließ, nachfinnenb feinet Trauer,
©ie Sonne läffig fallen aud ber ipanb. Jîttolauê Senau.

3tt ber nörbltcf)ften ôtobt ber 3BeIt
SteifeftijSe toon ©r. ^aut ©ragmann.

0u mitternädjtiger Stunbe trifft unfere „Sur-
tigrutte" in ber nörblidjften Stabt ber SBelt ein.

ffür ein Uhr nadjtd finb mir beim „nörblidjften
Vudjßänbler" jum ffeftmaßl eingelaben — einen

Unterfdjieb jmifcßen Tag unb Stacht fdjeint ed in
Sammerfeft nidjt ju geben. 3m Sommer tann
man auch nadjtd um jmei Uhr noch Vefudj
machen, ©ann fdjeint ein Vierteljahr lang bie

Sftitternadjtdfonne unb läßt bergeffen, mad eigent-
lieh Stacht unb ©unfelßeit ift.

©och hut bad ©idmeerftäbtdjen brei SJtonate
Porher im SBinterfdjlaf gelegen; brei SJtonate

lang hüben bie eleftrifdjen Straßenlampen un-
unterbrochen Tag unb Stacht gebrannt. Stur bie

meißen Sdjneeflädjen berbreiteten einen faßten
©ämmerfchein/ unb jumeilen forgte bad Storb-
licht für bie fdjönfte unb eigenartigfte Sltumina-
tion, bie fid) ein Mnftlerauge borftellen fann.
jtein Sßunber, baß ifjammerfeft bie erfte Stabt
©uropad mar, bie eleftrtfdje Straßenbeleuchtung
einführte; ©bifon fdjidte felbft bon Slmerifa aud
bie ©hnamomafdjine, bie bamald beinahe mie ein
Sßeltmunber beftaunt mürbe.

3m Sommer laufen große Touriftenbampfer
in bem Safenftäbtdjen an; alle möglichen Spra-
eßen feßmirren burdjeinanber, unb Sammerfeft
fühlt fid) faft aid ©roßftabt. ©od) im ÏBinter unb
aud) im ffrüßling, ber fid) nur burdj bad Stuf-
ßören ber ©unfelßeit unterfd)eibet, hat ed umfo-
meßr Seit, ju träumen, ffaft eine SDodje brauchen
bie Scßnetlbampfer/ um ben riefigen Slbftanb
nad) Sübnormegen unb bid jur Suuptftabt ju-
rüdßulegen. SJtit bem Happlanbexpreß bon Star-
bit aud burdj Sdjmeben geht ed bebeutenb fdjnel-
1er, billiger unb bequemer; bodj mer benft im fer-
nen Süben baran, jeßt ju Stadjt unb ©id ju
faßren?

Sltle Vetooljner ber ©idmeerftabt fd)einen auf
ben Seinen ju fein, aid mir am itai anlegen,
ifjammerfeft ift bie Stabt ber Superlatibe, nießt
nur in ber geograpßifd)en Hage. $e meiter man
an ber ©idmeerfüfte nad) Storben Porbringt, um
fo größer mirb bie fpridjmörtlidje ©aftfreunb-
fdjaft ber Vemofjner, um fo fdjöner merben aud)
bie grauen, ©ie SOtäbdjen bon Sammerfeft gelten
meit unb breit aid bie fcßönften ißred ©efdjledjted.
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Die Lappen sind gastfreie Menschen wie alle,
die in den Wildmarken leben. Die Einsamkeil
und Weile dieser stillen Landschaft mil ihrer ge-
heimnisvollen Seele, das karge Odeland Hal seine

Menschen in jahrhundertelanger Arbeit erzogen
und geformt, bis sie so wurden wie sie selbst. Der
Same ist schweigsam und in sich gekehrt und be-

sonders zurückhaltend gegen Fremde. Freundliche
Aufnahme und viele Tassen Kaffee, den der

Lappe selbst zu jeder Tages- und Nachtzeit trinkt,
gewährt er jedoch immer.

Lappland ist das Land der gewaltigen Ein-
öden, der Gletscher, der Gebirgsseen, des ewigen
Schnees, der nomadisierenden Same und der

silbergrauen Nenntierherden. Es ist das Land
der Mitternachtssonne und des Nordlichtes. Der
Lappe führt ein hartes Leben im Kampf um sein

Dasein und muß auf alle Annehmlichkeiten des

20. Jahrhunderts verzichten. Er kennt jedoch die

neue Zeit und ihre Schöpfungen und kommt mit
ihnen auf seinen zwei großen Wanderungen im
Herbst und im Frühjahr in den Dörfern an der

Küste in Berührung, er weiß sie auch zu schätzen.

Aber trotzdem will und kann er seine primitive
Lebensweise nicht ändern. Die Nomaden müssen
das harte Leben ihrer Vorfahren führen. Die
Wildmark und ihre Nenntierherden zwingen sie

dazu. Friedrich Ege.

Himmelstrauer»
Am Himmelsantlitz wandelt ein Gedanke, Vom Himmel tönt ein schwermutmattes Erollen,
Die düstre Wolke dort, so bang, so schwer; Die dunkle Wimper blinzet manches Mal —

Wie auf dem Lager sich der Seelenkranke, So blinzen Augen, wenn sie weinen wollen —,
Wirst sich der Strauch im Winde hin und her. Und aus der Wimper zuckt ein schwacher Strahl.

Nun schleichen aus dem Moore kühle Schauer
Und leise Nebel übers Heideland;
Der Himmel lieh, nachsinnend seiner Trauer,
Die Sonne lässig fallen aus der Hand. Nikolaus Lenau.

In der nördlichsten Ätadt der Welt.
Reiseskizze von Dr. Paul Graßmann.

Zu mitternächtiger Stunde trifft unsere „Hur-
tigrutte" in der nördlichsten Stadt der Welt ein.

Für ein Uhr nachts sind wir beim „nördlichsten
Buchhändler" Zum Festmahl eingeladen — einen

Unterschied zwischen Tag und Nacht scheint es in
Hammersest nicht zu geben. Im Sommer kann

man auch nachts um zwei Uhr noch Besuch
machen. Dann scheint ein Vierteljahr lang die

Mitternachtssonne und läßt vergessen, was eigent-
lich Nacht und Dunkelheit ist.

Doch hat das Eismeerstädtchen drei Monate
vorher im Winterschlaf gelegen; drei Monate
lang haben die elektrischen Straßenlampen un-
unterbrochen Tag und Nacht gebrannt. Nur die

weißen Schneeflächen verbreiteten einen fahlen
Dämmerschein, und Zuweilen sorgte das Nord-
licht für die schönste und eigenartigste Illumina-
tion, die sich ein Künstlerauge vorstellen kann.
Kein Wunder, daß Hammerfest die erste Stadt
Europas war, die elektrische Straßenbeleuchtung
einführte; Edison schickte selbst von Amerika aus
die Dynamomaschine, die damals beinahe wie ein
Weltwunder bestaunt wurde.

Im Sommer laufen große Touristendampfer
in dem Hafenstädtchen an; alle möglichen Spra-
chen schwirren durcheinander, und Hammerfest
fühlt sich fast als Großstadt. Doch im Winter und
auch im Frühling, der sich nur durch das Auf-
hören der Dunkelheit unterscheidet, hat es umso-
mehr Zeit, zu träumen. Fast eine Woche brauchen
die Schnelldampfer, um den riesigen Abstand
nach Südnorwegen und bis zur Hauptstadt zu-
rückzulegen. Mit dem Lapplandexpreß von Nar-
vik aus durch Schweden geht es bedeutend schnel-
ler, billiger und bequemer; doch wer denkt im ser-
nen Süden daran, jetzt zu Nacht und Eis zu
fahren?

Alle Bewohner der Eismeerstadt scheinen auf
den Beinen zu sein, als wir am Kai anlegen.
Hammerfest ist die Stadt der Superlative, nicht
nur in der geographischen Lage. Je weiter man
an der Eismeerküste nach Norden vordringt, um
so größer wird die sprichwörtliche Gastfreund-
schaft der Bewohner, um so schöner werden auch
die Frauen. Die Mädchen von Hammerfest gelten
weit und breit als die schönsten ihres Geschlechtes.
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